
Di1e Walltahrt ZuUur Katharına Wunsiedel
VO  —

Friedrich Wilhelm Sınger

Auf dem VO'  e} Kırchenhistorikern un! Volkskundlern fleißig bestellten Feld der
Wallfahrtsforschung blieb das fränkischen Nordteıl der Regensburger Sakralland-
schaft liegende, Jahre 1529 evangelisch gewordene Sechsämterland bısher auf
beiläufige Nachrichten beschränkt Es 1ST einleuchtend da{fß sıch einschlägige Intor-

A4US der itten Fichtelgebirge liegenden Gegend fast L1UT auf die VOT-

reformatorische eıt beziehen können, als Heılıgenverehrung un! Wallfahrt 1Ne

allgemeingültige Bedeutung menschlichen Alltag esaßen und wesentlichen
Zweıg der Volkskultur bildeten.

In Übersicht über „Wallfahrten evangelıschen Landkirchen ı Franken“‘
konnte Flisabeth Roth, Inhaberin des Lehrstuhls für Heımat- un! Volkskunde der
Universıität Bamberg, evangelısche Kırchen un: Kapellen ber- un! Miıttelfran-
ken regıstrıeren, denen Walltahrten erfolgten. Vıer solche Zielorte, die dem
Kult Heiligen gewidmet N, betanden sıch ı Sechsämterland“. ıne sehr
alte und „große“ Wallfahrt, die weıiten Eınzugsraum hatte, führte auf den
Katharinenberg be1 Wunsiedel

Eın zentrales Motıv dafür, W 4s die Menschen Wunsıedel bewog, die heute
noch pastoral anmutende Landschaft auf dem stillen, heıiteren Berg HE: Kapelle
bauen, 1ST nıcht erkennbar Wır erfahren nıchts über den Anla{ß der Walltahrt Es oibt
keine Legenden, die auf den hıstorıschen rsprung, z C111 relig1öses Erlebnis un:
Gelübde, hınweıisen

Eindeutig belegt 1ST diese Walltahrt mML Oktober 1364 dem franzÖösı1-
schen Avıgnon, also während des päpstlichen Exıils, ausgestellten  ‘ Ablaßbrief, dem
die Sıegel VO Erzbischöten un Bischöten hängen”. In der lateinıschen Urkunde
heißt entscheidender Stelle: „Cupientes ıgıtur, ut capella Sanctie Katherine ı
Wonsidel on NunCcCupata ‚auf dem PCIS KRatısponensıs dioceseos (und we1ılıter

deutscher UÜbersetzung) MIi1t gyebührender Achtung esucht un!: VO  —_ treuen Chri-

Elısabeth oth Jahrbuch tür Volkskunde, Auftrage der GöÖörres Gesellschaft heraus-

5%5eben VO Wolfgang Brückner Nıkolaus Grass Neue Folge (1979) 135 160
Elisabeth oth benannte (S 140) die Votivkirche Frau Arzberg, die Walltahrt Z.U)

Katharınenberg ob Wounsiedel St Woltgang Marktleuthen un! St Konrad Fahrenbach
be1 Wunsiedel Auf Karte (S 156/157 1ST Arzberg als „während der Retormatıion erlosche-
ner Marienwallfahrtsort eingezeichnet, die anderen Orte erscheinen als während der Refor-
MmMatıon erloschene Wallfahrtsorte IMNIL anderen Heıligen

Heute noch als Urkunde Nr Stadtarchiv Wunsiedel vorhanden, Wortlaut ab-
gedruckt bei Wıttmann, Urkundenarchiv der Stadt Wunsiedel Zeitschrift des Münchener
Alterthumsvereins Jg (1891) Nr (ım folgenden gekürzt Wıttmann)



SsSten iımmertort 1ın Ehren gehalten werde. Allen VO  - Herzen Bereuenden un! Beken-
nenden, die der genannten Kapelle den einzelnen Festtagen iıhrer Patrozıiınıen
oder der lückseligen Jungfrau Marıa un: allen nachstehend genannten weıteren
Tagen der Andacht, des Gebets oder der Wallfahrt SsCh kommen (Causa, devo-
C1ON1S, Orac10n1ıs Aaut peregrination1s accesserıint) oder allen, die dort be1 Messen,
Frühandachten, Gebeten un anderen heiligen Verrichtungen ZUgecgCN sınd oder die
beim Abendläuten auf freiem Feld reimal eın Ave-Marıa auf den Knıen beten, auch
allen, die Z au, ZU Unterhalt der Lichter un! Zierate oder auf andere Art hılf-
reiche and bıeten oder in iıhren Testamenten un! anderweıitig miıt Gold, Sılber,
Gewändern, Büchern, Kelchen oder sSONstwIıe dieser Kapelle wohltätig beistehen,
auch jenen, die für den Stifter Henricus Veczevsen un:! seıne Gattın (zutta GJott 1117U-

ten, gewähren WIır im Herrn Tage Abllafß
Unter dem November 364 1st auf der Urkunde die Bestätigung des General-

Provısors des Regensburger Bischots Friedrich 1., Burggraten VO' Nürnberg (T9
Rabno, Truchsefß VO  — Wıllburgstetten, hinzugesetzt un durch dessen anhängendes
Sıegel bekräftigt.

Den Ablaßbrief hatte emnach der (von seınem Namen her schließen) 1mMm Berg-
bau tätıge Gewerke Heıinrich Leczeysen (Löscheıisen) INnmen MIt seıner Gemahlın
(Csutta (Jutta) erwirkt. Man könnte daran denken, da{fß das Jahre VOT der ersten

Erwähnung der Pfarrkirche St. Veıt un: St. Martın älteste kırchliche (3e-
bäude der Stadt ZU ank für die Bewahrung VOT dem iın den Jahren 134/ bıs 1352
iın weıten Teılen Europas wütenden „Schwarzen Tod“ gestiftet wurde. Mıt der Ent-
stehung 1360 gyehört die Walltahrt „S5annt Katherina uffm PCIS bey Wunsidl“

den aAltesten Zeugnissen TOMMEer Wanderschaft 1mM Bıstum Regensburg un! 1M
nordbayerisch-egerländischen Raum.

Wallfahrtsmäßige Verehrung als Hauptheılıge ertuhr iın der Gnadenkirche die Mär-
tyrerıin Katharına A4UuS dem agyptischen Alexandrıa, dıe nach der Legende 1m vierten
Jahrhundert gerädert, enthauptet un! VO  a} Engeln Zzu Berg Sınal gebracht Wllrd€. S1e
galt als ıne jener Heılıgen, die das gläubige und hilfesuchende Volk „Nothelfer“
annte An der Wahl dieser Patronın hatten ohl Bergleute eıinen wesentlichen
Anteıl. Wunsiedel mıiıt eiınem Stadtrecht VO  - 1326 wurde als Bergwerksstadt gegründet
und in der umgebenden Landschaft blühte 1m un! Jahrhundert der Bergbau auf
Eısen un! Zinn Katharına und Barbara werden als „sakrales Zwillingspaar“ oder als
„Geschwisterheıilige des Bergbaus“ angesprochen“®. Be1 der Durchsicht einer für die
regionale Bergbauforschung wichtigen Handschrift erscheint den dort SCNANN-
ten Bergwerkspatronen St. Katharına häufiger als St. Barbara un! St. Anna Unter

«8dem Schutz der letztgenannten „Erzmacherin Anna, Patronın der Bergwerke
wurde L1UT iın we1l Bergwerken geschürtt. In Wunsiedel wurde TST 1495 ıne
St Anna-Kapelle mıiıt Mefstiftung beı der Pfarrkirche eingerichtet, 1511 konstitulerte

Angegeben sınd ber 20 zentrale Feıiertage.
So lautet dıe Bezeichnung 1n: Friedrich Wılhelm Sınger, Das Landbuch der Sechsämter VO:

1499 (1987), 1/4
Georg Schreıiber, Der Bergbau iın Geschichte, Ethos un! Sakralkultur Wissenschaftl.

Abhandlungen der Arbeitsgemeinschaft tür Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen, Band
21), 1962, 5.68, 243

Johann Wıilhelm Kretschmann, Sammlung einer Berg-Hıstorıia des Markgraftums
Brandenburg-Bayreuth VO'  - 1/41, Faksımile-Druck 1992

Georg Schreiber (wıe Anm 6 ’
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Der Katharinenberg MItL der zertallenen Kırchenruine,
gezeichnet ach dem Titelbild des Wunsiedler Stadtkalenders Vo  } 1782 VO Kammerer

sıch 1Ne Bruderschaft St Anna die neben SEeIT 1455 bestehenden Fronleichnams-
Bruderschaft das kiırchliche Leben intensıviertfe

Die Frequenz der Walltahrt War offenbar stark da{fß 1450 die ursprünglıche
Kapelle Zr Kıirche werden mußte ach Vollendung dieses Baues, MiItL dem
die Stadt Wunsiedel C1iM großräumiges das Ortsbild mitprägendes Gotteshaus erhijelt

dem auch bereıts ‚WC1 Glocken hingen, erreichte die Bürgerschaft Jahre 1453
VO Kardınal VO St Markus Venedig un! dessen Vertreter, dem Bischof VO  — Cat-
Laro, dıe Ausstellung VO' ‚WC1 Ablla{fß Indulten !  © Schäden, dıe 1462 beim
Eıintall böhmischen Heeres entstanden b konnten otfenbar bald wiıieder be-
hoben werden denn bereıits drei Jahre spater kam 1in NECUC Orgel dıe Kırche Der
heute noch stehende urm wurde bıis 1475 für fast 300 Gulden vollendet

Schon der 1 364 angesprochenen Kapelle ‚.WC1 Altäre vorhanden ber die
ikonographische Ausstattung 1ST ekannt da{fß auf dem Hochaltar der pSsI1s der Kır-
che „S5anct Catharine merbl Ste1ns Pıld“ stand Dieses Gnadenbild A4US einheimischem
(?) Marmor stellte die Heılıge dar MIiIt Krone auf dem aup Wunderring

Fınger, ıhren Marterwerkzeugen (einem Schwert der and ertrummer-
ten Rad der Seıte) Fufß auf das aup des römiıschen alsers Maxentıus SEeL-
zend Als 1496 der Altar ZU Flügelaltar umgewandelt wurde stand die Statue VOT
der Altarwand Wohl damıt keinen Schaden durch Berühren nehmen sollte wurde

9 Flisaberth Jager, Wunsıiedel 1163 1560 Band Geschichte der Burg un! der Stadt
Wunsiedel 198 / 309{ (ım folgenden gekürzt Elısabeth äger)

10 Urkunden Nr 21% un! 219 Stadtarchiv Wunsiedel bei Wıttmann (wıe Anm Nr
und 68

Im Krıege zwıschen dem Markgraten Albrecht Achıilles und dem bayer Herzog Ludwig
dem Reichen fielen des letzteren böhmische Bundesgenossen das Sechsämterland C1M un! SEIZ-
ten ach sechswöchiger Belagerung den Freıitag VOT Pfingsten 14672 ZU Sturm autf Wunsıiedel

12 Vgl die Baunachrichten bei FElisabeth Jäger,
13 FElisabeth Jäger bemerkte dazu 250 Fıne Ausgabe der Stadtkammerrechnung VO:

1496’ da{fß damals für die Kırche C1in Altarbild angeschafft wurde St Cathrein
der Tatel‘ Leider Sagl dieser Rechnungsposten ber den Preıs des SaANZCNMN Werkes und

über den Maler ebensowenig WIC C1in Eıntrag 11  - der Rechnung St Katharına VO  - 1500 OTrTt
dem Maler, dıe Tafel Sar ezahlt c



.r Kathrein Pıld“ 1498 mıiıt „eın haut  “  ‚ also eıner durchsıchtigen Hülle A4US

Pergament geschützt un:! 1509 mMI1t eiınem „Penttel“ versehen!*. ber die Bılder auf
dem Tatelaltar hat sıch der Humanıst Kaspar Bruschius ın seıner 1542 erschıenenen
„Gründtlichen Beschreibung des Vichtelbergs“ begeistert geäußert: „In diesem kırch-
lein 1st auff dem hohen altar die historia der heiligen jungfrawen Catarınen autts
schönist vnd kunstlichist gemalet dieser tateln hab iıch miıch nıe sehen kunnen

schöne hebliche holdselıge vnd lebendige bıldt hadt s1ıie wiırt Wunsidel VO  -

einem ersamen Radt noch bewaret.“ Im Altarsepulcrum bestattet Yalı 1454
Reliquien, darunter angebliche Gebeine der selıgen Jungfrau Katharına, die durch
Vermittlung VO:  - Herman(n) 15  Gareysen A4US Italıen überführt worden 11. hre
FEchtheit hatte der Generalsekretär des Bischots VO 1cCenza bestätigt '®. Der Seıiten-
altar WAaTtr mıt einer vergoldeten Fıgur Unserer Lieben Frau, der Multter des Herrn, der
marıanıschen Verehrung gewiıdmet.

ber die wirtschaftliche Sıtuation der Kırche 1St bekannt, dafß 1384 Bürgermeıster,
Rat und Bürger der Stadt Wunsiedel für die Kapelle auf dem Berg ıne tägliche Früh-

stifteten und dazu eiınen eigenen Priester bestellten, der mMi1t jährlich 25 Gulden
besoldet wurde l Zur Fiınanzıerung dieses Meffbenetiziums kaufte der Rat die nahe
gelegenen, reichslehenbaren Dörter Holzmühl, Rauschensteig un! ugersgrun, VO  —

deren Höten ansehnlıche Abgaben entrichteten!®. ıne weıtere Meßstiftung
wurde 1425 VO  - privaten Wohltätern eingerichtet.

Als Hauptquelle für die Entwicklung des Kirchen- un Walltahrtslebens erweısen
sıch die VO' 1474 bıs 153/ leider mMit großen Lücken erhaltenen Pfründerechnun-
gCn 1 Darın erscheinen auch erstmals 1425 die Namen der jeweıls wel „Vormun-
der VO  —3 St Cathrein“, die das Vermögen verwalten un darüber alljährlich dem
versammelten Rat, dem Pfarrherrn und der Gemeinde Rechnung abzulegen hatten.
Neben dem festgefügten Einkommen werden die Ausgaben für bauliche und andere
Bedürfnisse des Gotteshauses ebenso ausgewlesen WwW1e für die Besoldung des Mefß-
priesters und eınes Religiosen, der auf dem Berg als Mesner wohnte. Als Mef{ifidiener
un! ZUr Betreuung der Wallfahrer tindet sıch nämlich selit 1444 in fast steter Folge eın
„pruder vff dem perg geNANNT, der iın einer dıe Kırche angebauten Klause als
„Pruderhaus“ bezeichnet) als Eremit lebte Er erhielt ıne Natural- und Geldentschä-
digung.

14 Der Kunsthistoriker Bernhard Hermann Röttger, dessen Darstellung der „ehemaligen
Wallfahrtskirche auf dem Katharınenberg“ 1n * Die Kunstdenkmiäler VO  - Oberfranken, L and-
kreıs Wunsiedel und Stadtkreis Marktredwitz, 1954, 5.432-444, erschiıen (im folgenden gC-
kürzt: Röttger), erläuterte den 1n der Stiftungs-Rechnung VO'  - 508/09 vorhandenen Eıntrag:

Pfennig eın Penttel Zu Pıldt“ S dafß sıch „wahrscheinlıch dem INarmorne«e Bıld
der hl. Katharına eın Deckchen der Stoftfstück befand, dessen Vorderkante das ‚Penttel‘
schmücken sollte“.

15 Herman(n) Gareysen ahreıs), Sohn des Conrad GGareysen VO  — Wunsıiedel, Walr VO  -

144 7/ bıs 1454 bei Dr Francıscus Mauroceno, Generalvıkar des Kardıinals VO Venedig, (wohl als
Schreiber) angestellt (nach FElisaberth Jager, 180)

Wıttmann (wıe Anm 3), Urkunde Nr
17 In dem „Regensburger Visıtationsprotokoll VO (bearbeıtet VO Paul Maı un!

Marıanne Popp, Abdruck 1n: Beıträge ZU!r Geschichte des Biıstums Regensburg, Band 18,
findet sıch den (D genannten Wounsiedler Ptarrstellen St Katharına ebenso wıe
St Konrad und St Peter 1n Schönbrunn) nıcht angegeben.

18 Vgl Friedrich Wıilhelm Sınger, Das Landbuch der Sechsämter VO  — 1499 (1987), 1/4
19 Vorhanden sınd die Rechnungen VO 1424, 1425, 142/, 1444, 1453, 1462, annn tortlautend

VO'  - 1499 bıs 1538 Dıie Lücke klafft Iso VO 1463 bis 1498



Dıie Frage, w1e sıch die lıturgischen Formen der Walltahrt gestalteten, entzieht sıch
eindeutiger Beantwortung. Rıtus und testlıcher Brauch mogen ihnlich SCWESCH se1n,
w1e S1e sıch in katholischen Gegenden erhalten haben Wenn nach der Kırchenrech-
NunNngs VO  - 1444 und 1453 der „Schulmeister“ Groschen „VOon St Kathrein SCNHh,den Perg versehen“, bekam, bedeutet dies, dafß den Festtagen ıne Sıngmesse
gehalten wurde“?. Beı einer staatlıch veranlaßten Inventarısation der Kırchenklein-
odien 1mM Jahre 1529 betanden sıch 1im Besıtz der Kırche St Katharina“*!: 3 guLe Kelıch
und eın klains teglıchs kupffern, 1st uberguldt; zilichs“ sılbernes Kreutz; klains
kupffern Monstranzleıin, dazu Katharına ane (Zahn); alter SrTÖNCI grüner)
gemaserırter sameth ® un! alt teglich ornath, sındt nıcht guth.“ Alles Iınmen
wurde auf Gulden geschätzt. Von den drei Kelchen mu{ftte einer abgelietert werden,
eın anderer, „der oröfßere Kelch“, wurde der Ptarrkirche übergeben, den dritten nahm
die Stadtkammer iın Verwahrung2 Um nach eiınem 1525 verübten Einbruch mıiıt Aus-
raubung des Opfterstocks die Vasa in Sıcherheit bringen, wurde „ Behal-
tung von) Sanct Katharina Kleinat“ eın als „almarein  « Z5 bezeichneter Schrank —-

geschatfft, der iın der Stadtkıirche Verschlufß gehalten wurde2
Wıe 111a weılß, hatten Walltahrten einst ıne grofße Bedeutung 1M menschlichen All-

Lag So wurde auch der Wunsiedler Kathariınenberg einem relıg1ösen, wiırtschaft-
lichen“ und geselligen Mittelpunkt, besonders wenn die Kırchweih un: das Patrozı-
nıumstest gefeiert wurden. In der Kirchenrechnung VO  - 1444 steht: 3 Schock eilß-
LICT Groschen Aaus dem (Opfter-)Stock M  3900001 der Kırchweih VOT Laurentii“
(10 August) Dıie nächste vorhandene Rechnung VO  - 1453 nın den dann geläufig
gewordenen Namen „Siıchelkirba“. Wer die Andachtsreise Zur heilıgen Katharına
machte, konnte eın AUuUS$ Blei gepragtes oder SCHOSSCHNCS „Zeiıchen“ erwerben und den
Pılgerhut stecken. In der Rechnung VO  3 1514 findet sıch den Ausgaben VeOI-
merkt: Da } Pfennig umb Pley Zaichen Sant Katera.“

Trugen schon die Ablaßbriefe sehr dazu bei, das Ansehen des Gnadenorts meh-
ren, erreichte die Walltfahrt eiınen Höhepunkt, als sıch seıt 1467 die Kunde verbreıtete,
da{ß St Katharına entscheidend geholfen habe, das schon ZU' Sturm auf dıe Stadt
ansetzende SÖhmische Kriegsvolk iın die Flucht schlagen, iındem S1e den Belagerern

20 Elısabeth Jäager, 179
FElisabeth Jäager, 323 31346

272 Das adjektivische Wort „zillig kommt ın gleichzeitigen Wunsiedler Inventaren wıederholt
VOT, vgl Sınger, Altertümliches Wortgut 1ın Archivalıen 4aUusSs dem Sechsämterland, 1N ; Die
Freıistatt, Monographıen A4UuS$S Hohenberg Eger, 111), 161

Eın ornamental verziertes Mefßgewand A4US feinhaarigem Seidengewebe.24 Elisabeth Jager, 252, 324, 352 Eın VO  } der Einzıehung AuUSsSCHOMMENECT Kelch VO  — 1516
tra auf dem Fufß eın Reliet der Katharına Abb Jager, 251)

Die mundartlıch „Almer“ veränderte Bezeichnung leitet sıch 1b VO lat armarıum
Schrank für Bücher, Speısen, eld &;} Zum Unterschied VO:  } dem ın der Gegend bekannte-
ren „B(e)halter“ wırd der „Almer' als eintürıg beschrieben, vgl Singer, Sechsämterischer
Kloaida-Schrank, 1979,

Elısabeth Jager, 307
27 Flisabeth oth bemerkte in: Wallfahrten evangelıschen Landkirchen (wıe Anm. 1),
155 „Nıcht übersehen, Wenn auch nıcht hoch veranschlagen, 1St der wirtschaftliche

Faktor, den die Wallfahrtsgruppen für den aufgesuchten Ort bedeuteten.“
28 Dıieser Betrag VO  - Gulden entsprach EL W: dem Monatsgehalt des Meßpriesters.29 Der A4us dieser Zeıt stammende Opferstock A4US Granıit 1st och vorhanden. Fıne Abbildung

tindet sıch bei Röttger (wıe Anm 14), 4473



ın der Nacht der Wand der Kırche erschien un! Schrecken eintlöfßte. Dieses
erstaunliıche Ereignis hob Wunsiedel gegenüber konkurrierenden Walltahrten heraus.
Zu denken 1st Orte VO' Rang Marıa Kulm 1mM Egerland, Marıenweiher un! Vıer-
zehnheıiligen in Obertranken. Seıt 1472 erinnerte I1a alljährlich Freitag VOT Pfing-
sten mıiıt eiınem als „sturmfeyr“ bezeichneten Stadttfest diese herausragende Wun-
dertat der Heiligen, wobei ohl zwischen Pılgern und Festbesuchern schwer nter-
schieden werden konnte. Wıe 4auUusS dem untenstehenden Bericht 1509 deutlich
wird, War St Katharına nıcht mehr NUur dıe Hauswalltahrt der Sechsämter, hatte
längst eıne überregionale Bedeutung ANSCHOIMIMNCNI, Unter den nach Wunsiedel 7z1e-
henden Pılgern befanden sıch auch Leute ‚AduS dem Böhmerland“ un! aus Orten bıs
99  ‚W eıl hınter Nürnberg“. Der Bergbaupatronin Katharına Ehren moögen sıch
auch prozessiOnNsweılse oder einzeln Votanten 4aus dem Erzgebirge un der nörd-
lıchen Oberpfalz eingefunden haben, wohiın guLe gewerbliche Beziehungen bestan-
den Das Fehlen der Rechnungen VO:  - 1463 bıs 14958 aßt leider nıcht A den Pılger-
verkehr und Wallfahrtsbetrieb iın diesen dreieinhalb Jahrzehnten aufzuzeıigen. Um das
Kırchvolk unterzubringen, wurde 1507 un! 1516 der FEiınbau VO'  - Emporen otLtwen-

dıg Dıie Ausgaben dafür betrugen Gulden. 15272 stieg die Summe der Opfergaben
auf ıne UVO aum Je erreichte öhe an

Gewiß Walr schon der blofße Besuch der Gnadenstätte MIı1t dort verrichtetem Gebet
sınnvoll, weıl dafür eın Nachlafß der zeitlichen Sündenstrafen ın Aussıcht stand. Viele
Menschen kamen aber mıiıt eiınem estimmten Anlıegen, VOT allem mMiıt dem Wunsch,
VO  — einer Krankheıt verschont oder efreit werden. Eınıge herausragende Beispiele
für wunderbare Heılung un! erlangte Gnaden auf dem Katharinenberg sınd ın einem
Schreiben 1509 den Hauptmann un! Statthalter der markgräflichen Regierung
ın Kulmbach festgehalten *. Als die (vorher L11UT benedizierte?) Kirche 1M Jahre 1509
konsekriert oder nach eıiıner Erweıterung (?) LICUu geweıiht wurde *, jedenfalls der
zußere Rahmen eıner weıteren Steigerung des Besucherstroms gewachsen WAar,
bemühte Inan sıch nochmals ıne allerhöchste Vergünstigung. Be1 eiınem Besuch
des 1ın Ansbach und Bayreuth regierenden Markgraften Friedrich VO Hohen-
zollern ” un: seınes Statthalters ın Rom sollte ıne entsprechende Bıtte beim Heıiligen
Stuhl vorgetragen werden. Dıie VO  - spaterer and mMı1t dem Rubrum „Wunderwerck
der Catharinae“ versehene Nıederschrift beginnt mıt folgendem Wortlaut:

„Erenvester lieber Haubtmann, nach dem WIr miıt Euch gehandelt vnnd geredt
haben der heyligen Junckfrawen Sant Katharına halb, Rom VIENSCTIIN gnedigen
Herrn Erinnern be]) VINSCETN heyligen Vater, dem Pabst, andeln, w1e WIr
onad gepeten haben.“

Der dann unmıiıttelbar anschliefßende Bericht lıest sıch ın seınem originalen Klang
folgendermaßen:

Elisabeth Jäger, 315
31 Das Original des undatierten Schreibens 1sSt 1mM Stadtarchiv Wunsiedel, Akt XX1/1 , vorhan-

den Der angesprochene „Hauptmann (auf dem Gebirg)“ WAar der höchste Beamte be1 der Zen-
tralbehörde iın Kulmbach, sıch dıe Hofkanzlei befand.

In der Rechnung VO 1509 steht der Einzelposten: 1 dem Bischot Weıihen“.
33 Markgraf Friedrich hatte nach dem Tod seınes Bruders Sigismund (1495) dessen Erb-

anteıl Kulmbach-Bayreuth Z.U Ansbacher Land hinzuerhalten. Er gilt als kirchlich gesinnter
Fürst, der (1492) uch ıne Pılgerreise ach Jerusalem unternahm, vgl arl Heinrich Lang,
Neuere Geschichte des Fürstenthums Baireuth, 1798); 125



„Das sınd die Zeychen,
die do selbst gescheen:

Erstlich hat eın fraw Zzu Tıtfenbach Sant Augustins tag gepachen vnnd al{ß
ZU teur Inn Offen gesehen, 1st VO Stund erplint, sıch der lıeben Junckfraw
Sant Katharına vm PCIg gelobt vnd al{ß hyn auff komen, VOTIN alter Altar) kniet
Vn Ir geDETE gesprochen, 1sSt Ir durch furpete der heylıgen Junckfraw Ihr gesichtwiıider geben.

Item eın fraw 1st lam yMn ATIN worden, sıch der Junckfraw Sant Katherina
gelobt VnN! Ist Ir Ir gesuntheyt wiıder geben VnN! gerad worden.

Item eın INan aufß dem Pehemer ant 1s plınt worden Vnd drew Jare plint DCWESL,sıch der heyligen Junckfraw gelobt vnnd al seın walfart Ir gethan, 1st VO  -
stund gesehen(d) worden.

Item eın INan bey Hawfsturt aufß eiınem orff 1st Henden VN! Fufßlßen erlampt, sıch
der heyligen Junckfraw geheissen Vn allen seınen glidern gerade VN! ESUNTworden VN! esucht die heylige Junckfraw Jerlich.

Item eın kınt 1st mıiıt Hew In YyNM Stadel verlegt worden un: 1S den drıitten
tag, hat Inan das kınde gein der lieben Junckfraw Sant Kathera gelobt VN! a1ß INanls
da hın gepracht, Ist das kınt durch f(u)rpete der heyligen Junckfraw wıder lebendigworden.

Mer 1St eın kınt In YyYNCn TUNNCNH gefallen Vn dertruncken, das hat Inan der
heyligen Junckfraw Sant Kathera gelobt VnN! dar gepracht, 1St das kınt wıder lebendigworden.

FEın Rıtter, Herr Wiılhamus Schirntinger gCNANT, Ist In eiıner Schlachtung VO  — seiınem
pferd geschlagen worden vnnd ıIn oroßer terlickeit (Gefahr) des todts BCWESLT, der hat
sıch der heyligen J(ungfrau) Sant Kathera gelobt, 1sSt Im mercklich hılff begegentVN! wıder seınem pferd komen.

Item Wolff Newpauer 1st mıiıt yn Helnparten (Hellebarde) durchaufß gestochenworden, at sıch der H. Junckfraw gelobt VnN! frisch Vn! PESUNL worden.
Item dıe pehem (Böhmen) VN! ketzer sınd VOr der Stat Wunsıdel gelegen vnd die offt
Sturmen vntterstanden, haben die fromen leut dıe heyligen Junckfraw Sant Kathe-

ına angeruffe(n), die dann durch Ir furpete gnedigklich erhort worden. So haben die
ketzer VN! pehem otffenlich PECSART, das die heyligen Junckfrawen be) nechtlicher
wey]l auftf der Sıchtigklich gesehen worden (statt haben).

Gunstiger hıeber Junckher, der andern stuck vnd wunder zeychen sınd vil, das
Wll'ß nıt den zehent tey] bedencken mochten, doch werdet Ir isern g(nädıgen) Herrn
der VnN! ander stuck wol vntterrichten, der gleychen ab(en) WIr Herrn Jacob vnnd
Herrn Thama gepeten, das > euch beystendig seın sollen, Ir nıt iın wussen seytjd.“

An der hıstorischen Exıstenz der angegebenen Personen 1st nıcht zweıteln. Dıie
zuletzt gCeNANNLEN Gewährsmänner, dıe anscheinend als Wunsiedler Legate mıt nach
Rom reisten, lassen sıch iıdentifizieren als der Mefßpriester Jakob Rößfler und der
spatere Pftarrer Thomas Pachelbel**.

Be1 der Betrachtung dieser Mirakelaufzeichnungen bieten sıch beachtenswerte
Aspekte der alten Volksfirömmigkeit. Hıer 1st die Rede VO  3 orgängen, die als nıcht
natürlich erklärbar angesehen werden konnten un! eshalb als „Wunder“ anerkannt

Der emeriıtierten Stadtarchivarin Elısabeth Jäger bereitete dıe Identifizierung keine Schwie-
rıgkeıten.
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wurden, WI1e€e nämlıch Wwe1l Blinde wıeder sehend, Wel Lahme wıeder gehend wurden,
wel scheintote Kınder Leben, Wwel schwerverletzte Männer wıeder
Kräftten kamen. Dıie heilıger Stätte durch Gebetserhörung geschehenen „Zeychen“sınd durch Zeugen bekräftigte hıstorische Belege, nıcht eLtwa sagenhafte Bıldungen.Diese Beispiele dokumentieren den tietfen Glauben der Menschen die A4UuS$s Vorstel-
lungen der alten Religijosität angerufene himmlische Macht, iın dem s1e TIrost tanden,
Wenn gewöhnliche Miıttel versagten. Der hohe rad dieses Glaubens vermochte
offenbar Wunder 1m subjektiven Innn £Iu:  3 Manch eıner, der sıch der lieben
Junckfraw Sant Katharina utm Berg gelobt“ hatte, erlebte Besserung oder Genesungun kam dann A4US$S Dankbarkeit regelmäfßigem Besuch. Beı Leiden, welche
die rühere Heılkunde machtlos WAarl, mochte schon als wunderbare Hılte angesehenwerden, WECeNnNn nach oft mühseliger Pılgerfahrt das Verlangen nach Irost un! Heilunggestillt wurde.

Der beım Vergleich mıiıt (meıst spateren) Miırakelbüchern A4UusS großen Walltahrts-
D, die oft Tausende VO  - Eıinträgen enthalten, eher dürftige Bericht vermuittelt
freilich keinen repräsentatıven Einblick ın den Personenkreis der Pilger un Heıilung-suchenden. Um den Audienztermin ın Rom nıcht versaumen, wurden offenbar in
aller FEile eın Paar überzeugende Beispiele, WwW1e S1e noch ın trischer ErinnerungN,

Papıer gebracht. Geordnet nach Krankheıt, Geftahren un! Schäden Leib un!
Leben hätten sıch gewiß noch zahlreiche ähnliche Fälle auflisten lassen, doch
„der andern stuck VN!| wunder Zeychen vil“, da{fß I1a ıhrer in Kürze nıcht geden-ken konnte.

ber VOT Ort geübte brauchtümliche Betriebsamkeit 1sSt bekannt, da{fß INan sıch
des degens VO  — St Katharına iın besonderer Weıse adurch versicherte, ındem Ian
auf dem Berg Wäiäsche- un: Kleidungsstücke, Tısch- un! Handtücher, VOT allem
„schlayerlle“ (Kopftücher) weıhen lıefß, WwI1e vorzugsweıse die Rechnungen VO  - 1521
bıs 1530 ausweısen S Nachrichten über das Mitbringen VO  —_ Votivgaben als Zeugnissefür Gebetserhörungen sınd nıcht vorhanden. Fuür Miırakelbilder WAaTr die eıt noch
nıcht gekommen.

Fuür den Fortbestand VO Kırche un Wallfahrt ın das 16. Jahrhundert hınein SOrS-
ten ständıg bewerkstelligte Aufwendungen iıhrer Erhaltung un! Verbesserung. In
den Stittungsrechnungen sınd als Beschaffungen un! Reparaturen nachgewiesen: 14958
(und Leinwand für die Meißgewänder, 1506, 1510 un:! 1517 NCUEC Meßbücher,
1513 900 Hohlziegel für das Kırchendach, Kauf eınes Rauchfasses, 1519 600 Schindel
„uff den TIurn (ITurm) gedeckt“, 15272 NCUC Glockenseıle, 1524 Neufassung des alten
Kruzıitixes durch eiınen Maler Dıie Fınanzıerung dieser Ausgabenposten WaTr allein
schon durch teilweisen Verkauf des A4auUusSs den gewıdmeten Dörtern gelieferten 1ns-
getreides leicht möglıch >

Als nach Martın Luthers Thesenanschlag 1m Jahre 1517 die reformatorische ewe-
Sung einsetzte, lag dıe Wunsıiedler Walltfahrt noch über eın Jahrzehnt 1M Bannkreis
mıttelalterlicher Ordnung. Dıie Stadtarchivarin Elisabeth ager hielt fest”, da{fß sıch
bıs Ende 1528 ” den Ceremonıien kaum eLIWAS aınderte“ un: dafß ımmer noch Wall-

Ernst Borger, Dıie abgekommenen Kırchen Wunsıedel FEın Beıtrag Zur vorretormato-
rischen Geschichte der Stadt, 1N: Jubiläumsschrift der Stadt Wunsıiedel, 1928,16 Von den erwırtschafteten Überschüssen be1 St Katharına lossen ın die Stadtkammer: 15272
un! 1528 Je f 9 1537 und 1533 Je .. 1535 119 fl., 1536 {l., 1537 letzte Rechnung) 53fl.;
ach Ernst Borger (wıe Anm 35),37 Elisabeth Jäger, 370



fahrtszüge ZUuU!r heilıgen Katharına kamen. S1e fand aber auch heraus 5 da{fß die Ver-
ehrungen für die Wallfahrtskirche 1524 miıt Gulden Groschen L1LLUT mehr die Hältte
der des Jahres 1523 (18 Gulden 28 Groschen), eın Jahr spater 1L1UT noch eın Drittel
(6 Gulden Groschen) ausmachten. Die Spenden schwanden 1528 auf Gulden

Groschen, 1529 auf Groschen. Seit 1530 unterblieb das Autstellen VO Opfer-
üchsen beı St Katharıina.

An Marıae Lichtme{( 1529 wurde ZU letztenmal das heilıge Meßopfter Katharı-
nenaltar gefelert. Der Rechnungseintrag arüber lautet: »1 21 Sr (ge)geben dem
Capellanen VO  - der Gedechtnufß (Totengedächtnisfeier) Lichtme{(ß dıts Jahrs.“ Dıie
regelmäßige Entlohnung des Meßfpriesters WAar bereıts 1526 unterblieben. Selit 1528
War die Stelle nıcht mehr besetzt. Im Frühjahr 1529 wurden die Messen durch at-

lıches Mandat iın allen Kırchen des Landes aufgehobenS | D wurden aber noch 1533
eiınen ımmermann Ö Groschen ezahlt, der „dıe Puden auf Sant Katharına bergk
thurn (Turm) geleget“ 41 Von 1534 fanden die Jahrmärkte Katharınentag 1M

Stadtzentrum statt“**. Der „Bruder autf dem Berg“” bekam 1536 letztmals Groschen
Pfennig „für seın Heılıgen abendt“ *. Es sollte wundernehmen, wenn beı diesem

Abschied nıcht manche Iräne geflossen und mancher bısher unterdrückte Groll ZU

Ausdruck gekommen ware. Schwand doch mIıt St Katharına auch eın gewinnbringen-
des Renommierstück dahın un! mancher Wundsiedler Mas sıch mıt Stolz dıe Blüte-
eıt der Walltahrt erinnert haben

Als der Hader des Glaubens willen wuchs, begann 1mM Hın un Her der Auseın-
andersetzung eın ränkevolles Spiel. Der 4Uu$S Augsburg stammende Prediger Magıster
Sebastıan VWeıiß, eın Jüngerer, aber noch gleichzeıtiger Klostergenosse Martın Luthers,
WTr beruten VO dem amtierenden Pfarrherrn 1531 ın der Absıcht nach Wunsıedel
gekommen, hıer die Reformation durchzusetzen 4: Schon 1mM Sommer dieses Jahres
wollte ıne NCUC Gottesdienstordnung einführen, zweı Jahre bevor die Brandenbur-
gisch-Nürnbergische Kirchenordnung verbindliche Ma{fißstäbe festlegte. Zur gleichen
eıt erhob aber der Wunsiedler Stadtrat 197 dem Markgrafen gegenüber noch Eın-
wände mMiıt der Begründung, könne siıch „1N leng oder kurtz9da{fß sıch diese
Sachen MIt Besetzung der Me(ß wieder ın alte orm begeben  «44 Die Geıilster
gespalten und die Auseinandersetzung nahm immer hıtzıgere Formen Als
Ende des Jahres 1534 der Prediger Weiß den Stadtrat beschuldigte, „dıe reichen
Schätze der Katharinenkirche“ veruntreut haben, riefen Bürgermeıister und Rat das
Hofgericht an Mıt eiınem salomoniıschen Urteil wurden der Prediger un! der iıhn
diffamierende Schulmeister 1m Frühjahr 1535 iıhrer Ämter enthoben. Man möchte
nıcht für möglıch halten, wenn sıch nıcht zugetragen hätte: Der ohl als krank
einzuschätzende Prediger drohte allen Ernstes damıt, eın Heer Wunsiedel
mobilisieren. „Zu Beistand gemeıner Stadt den Prediger“ wurden besondere
Schutzmaßnahmen ertorderlich4

38 FElisabeth Jäger,
Ile Angaben nach FElisabeth Jager, SIR
Elisabeth Jäger, 346
Elisabeth Jäger, 348
FElisabeth Jäger, 346
FElisabeth Jager, 325
Elisabeth Jager, 324
Flisabeth Jäger, 340
FElısabeth Jäger, 340



Für den barocken Hıstoriker Dr Johann eorg Pertsch gab keinen Zweıtel: Es
War der Prediger Sebastıan Weıiß, der „dıe heiligen Walltfahrten, welche auch nach den
abgeschafften Messen noch ımmer nach St Katharınens Heıiliıgtum A4aUuS den entternte-
sten Orten erfolgten, nıcht länger hınnehmen konnte“. Er veranlaßte 1534 zunächst,
dafß „S5anct Catharıne merbl steıns Pıld“ der Sakristei der Stadtkirche sıchergestellt,dann auch mehrere Kirchenfenster ZUgemauer‘ wurden, deren Butzenscheiben
einen Bauern verkauft wurden *. WwWe1l Jahre danach der strafversetzte, teilweise
rehabilitierte Weiß WAar iınzwischen verstorben veranlafite der Amtshauptmann
Hans von) chs die Rückführung der Heılıgenfigur den angestammten Ort un:
hre Wiedereinsetzung ın den Tafelaltar. Obwohl INan den Schrein zugenagelt hatte,
wurde die Skulptur bei eiıner Kontrolle geschmückt angetroffen un darautfhin in das
Rathaus gebracht. Als der Amtmann VO  — dem Prediger Wolfgang Säterer beim
Regierungshauptmann ın Kulmbach als heimlicher Beschützer der „Papısten“ VOI-

dächtigt wurde, rechtfertigte sıch ın einem 21. Juli 1536 datierten Brief den
Markgraten Georg . Der die zwiespältige Sıtuation kennzeichnende Ausschnitt A4aUus
diesem Brief lautet:

Sovıel das Pıld vtf Sanct Catharine PCIS belangend, geb iıch Amtmann diesen
Unterricht, das mır er Richter angezeıgt, WwI1e Sanct Catharıne merbl ste1ns pıld iın
der Sacrısten (der Pfarrkirche) stee Vn besorgen, da{fß vmbgeworfen oder ZeTr-
rochen werden mocht. Wer (wäre 6s) seınes vorsehens bessC da{fß ın Sanct Catharına
Kırchen bleiben, dann als ın diser Kırchen zerbrochen werden soll Dieweil iıch
dann bedacht, das der Gotzndienst ohne das gefallen, auch die Waltart aufSt Catharina
Perg terner nıt besucht, hab ıch lassen geschehen, das Pıld hınauf tragen, doch hab
ıch dem Rıchter eidlich befohlen, das Pild iın die Tatel setrtzen vnd die Tatel Ver-

nageln, damıt nıemand argern mocht, WwWI1e geschehen. Hab auch solches dem Predi-
SCI selbst mundlıch angezeıgt. So aber die Taftel sıntermals vifgemacht, 1s das Pıld
geschmuckt (gewesen), durch W  5 oder w1ıe das geschehen, 1st mır verborgen. Hätt
MIr aber solches er Prediger angezeıgt, wollt 1C. mich dermassen erwert haben,
das ıhm VO  ; Vvnnoten DCWESL WEeTC, Euch mıiıt solchen Sachen zubelichen (behelligen),dan Gott lob ich bın den Gotzndinst, Abgotterei, Babsterei VN! andern vnchristlichen
Gottesdinsten wol sehr als der Prediger oder eın anderer. Vnd hab hıer-
auff, bald mır) diese Schrift (gemeınt 1St der Brief des Hauptmanns) vberantwort
Vn verlesen, dem Rıchter befohlen, das Pıld wıederumb aus der Tatel vnd St Catha-
ına Kırchen vtt das Rathaus thun, damit Je ferner iın kein Kırchen kommen soll
Ist aber uer Meınung, die andern Pıld auch A4aus der Kırchen Cun, mır VO  $
Euch Befelch kommt, wohin ich s1e verschaffen VN! WwWI1e chs damıt halten soll;
mIır auch nıt mangeln (lassen), dann ıch hab eigentlich (1im Grunde) den Bildern VN!
Gotzndinsten gar kein gefallen.“

Auf Anweısung des Amtmanns transportierten noch 1m gleichen Jahr (1536) einıge
Junge Leute auch den Tatelaltar und die Mutter Gottes eın Trinkgeld VO Gro-
schen ın das Rathaus. Schon wenıg spater hätten die Kultobjekte einen Besıitzer
tinden können. Vielleicht wollte die Stadt Tachau 1m Böhmerwald, als s1e 1538

47 Johann Georg Pertsch, Orıigines Voitlandiae celebris ın hac urbis Bonsıideliae LraCTLatLus
bıpartıtus, 16//, 339

48 Elisabeth Jäger, 346
49 Der VO 1529 bıs 1553 eingesetzte mtmann Hans von Ochs STLamm(TtLe 4us der Gegend VO  -}

Creußen. Elisaberth Jäger bezeichnete ıhn (S 323) als „energischen evangelıschen Mıtstreıter“.
Stadtarchiv Wunsıiedel, Akt Wiedergabe VO  3 Elisabeth Jager, 347



„etliche bıldnufßs, sonderlich das Biıld Marıae virg1ınıs VnN! Sanct Katharınen“, anhielt?!,
mıit der Freıen Bergstadt Schöntfeld bei Schlaggenwald rivalısıeren, ın deren der
heiligen Katharına geweıhter Pfarrkirche ıne als Gnadenbild verehrte Marıenstatue
stand> Dafß sıch die Wunsiedler VO ıhren Biıldern nıcht9 VO einer
uNngsgCcZWUNSCHNCH Zuneijgung für die alten Heılıgen. Hıer könnte auch das Luther-Wort
mitgewirkt haben „50 werden mMYTr auch yn bildstürmer CYN cruzıtix oder
Marıenbilde lassen mussen, 12a auch CYMN abgotts bılde, auch nach dem Strengsten
Mosı, das ichs odder ansehe, ferne chs nıcht anbete, sondern eın gedechtnıs
habe « 53 WDas weıtere Schicksal der sakralen Kunstwerke War besiegelt, als S1e beım
Stadtbrand 19. Juni 1607 1mM Rathaus mıiıt zugrunde gingen.

Als seıt 1534 nıcht mehr möglich Wal, eıiınen Blick auf den Gnadenaltar werfen,
dauerte sicherlich noch ıne Zeitlang, bıs sıch herumgesprochen hatte, da{fß in
Gemeinschatten oder als Finzel- oder Kleingruppenpilger ankommende Walltfahrer
keinen Finlaß mehr tanden. Da Kırche un! Klause für nutzlos angesehen wurden, VOCI-

tielen s1e rasch. Das Gestühl der Kırche kam 1538 ın das Hospital, die Empore 1mM Jahr
darauftf ın die Pfarrkirche. Dıie größere der be1ı Kriegsgefahr wiederholt vergrabenen
Glocken wanderte 1534 aut den urm der Stadtkirche. 1565 wurde auch die zweıte
Glocke abgenommen. Be1 einem schon 153/ als schadhaftft gemeldeten Teıl des Schin-
deldaches erscheinen 1563 ın der Stadtrechnung Ausgaben „VON Sanct Katharına Kır-
chen abzutragen“ un „VOoNn dem alten Zimmer (Dachstuhl) auffzuhauen“. Nur den
Iurm jiefß Inman nıcht ZU!T Ruiune werden, VOT allem deswegen, weıl schon VO  — Anfang

auch als artturm verwendet un weıter gebraucht wurde.
Gleichzeıitig wıe 1n St Katharına gyıngen auch ın der dem Pestschutzherren St Seba-

st1an geweihten Kırche die Lichter aus. Das Gebäude wurde 1534 eiınem Pulver-
magazın und Getreidespeicher eingerichtet”“. Dıie Wunsiedel gehörende Kapelle
St. Konrad auf dem Fahrenberg bezeichnete Kaspar Bruschius 1in seınem schon
erwähnten Buch VO „Vichtelberg“ als „eIn fast (sehr) altes baufälliges Kirchlein“.
Mıt der Stadtpfarrkırche un! der Hospitalkirche St Marıa genügend (sottes-
häuser vorhanden. Anstatt der vormalıgen Priester (Pfarrherr, Kapläne, Mefiß-

51 FElisabeth Jaäger, 347
Georg Schroubek, Volksfromme Walltahrten 1n Eger und seınem mlanı 1n: Eger un!:

das Egerland Volkskunst un! Brauchtum, herausgegeben VO  - Lorenz Schreiner, 1988, 474
53 Martın Luther, Werke, Weımarer Ausgabe, 18, 5.70, zıtlert ach Elisabeth oth (wıe

Anm 1), 153 Weıl auf eın ähnlıches Verhalten hinweıst, se1 daran erinnert, dafß bıs ZU

Jahre 796 ın der Sakrıste1 der evangelıschen Kırche ın Arzberg eın „hölzernes Marıenbild miıt
dem Christkind“ verwahrt wurde, das dann ın das Rathaus kam und 1864 VO: Magıstrat als
„altehrwürdige Marıen-Statue“ tür dıe NCeu erbauende katholische Kıirche geschenkt wurde,
vgl Sınger, Dıie spätgotische „Schöne Madonna“ VO  — Arzberg, 1: Sechsämterland, 1963,
5. 921 Auf das Bestehen eiıner Arzberger Walltahrt machte 1692 der Creufßener Magıster
Johann Wl ın seiınem „Teutschen Paradeift“ autmerksam: „Auch hat auf dem Ertzberg, ın
der Straßen SCHh Eger sehen, einen schönen, mıiıt dreı großen Linden überschatteten (sottes-
acker und darbey sıeben kleine steinerne, meıstens zertallene Capellen, worbey dıejenıgen,
vordessen aAaus Böhmen ZUTr Pfarrkirche (ın Arzberg) häuffig gewallet, iıhre Andacht gehabt un:!
ELW sich der sıeben bösen eıster eriınnern sollten, welche der Herr Jesus VO  — Marıa Magdalena
ausgetrieben“, vgl Sınger, Be1 den sıeben Bufßsäulen und auf dem Rappauf 1ın Arzberg, 1n:!
Arzberger Hefte, 14 (1968),

Gegen diese Art Entsakralısıerung aufßerte der spatere Generalsuperintendent VO Gera,
Dr. Johann Georg Pertsch, in seınem 1677 erschıenenen Frühwerk „Orıigines Voitlandiae“ (wıe
Anm.47), 5.288, moralıische Bedenken.



prıester) walteten L1UT noch dreı evangelısche Geıistliche ıhres Amtes, die auch noch die
heutige Pftarrei Schönbrunn mıt betreuen hatten.

Aut dem Katharınenberg begann InNnan 1mM ftrühen 19. Jahrhundert mıiıt der Verschö-
NCrIuNg des verwilderten Geländes durch gärtnerische Anlagen. Dıie Kırchenruine
wiırd seiıtdem ınmZustand erhalten. Seit3 1926 finden dort ın den Som-
mMermonaten jedem zweıten Sonntag evangelısche Gottesdienste


